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1890. Die Veröffentlichung des Berichtes über das 
Jahr 1889 rief nicht bloß in den Kreiſen der 
Juriſten, ſondern weit darüber hinaus wegen des 
ſcharfen Urtheils über mangelhafte Ausbildung 
und Kenntniſſe eines großen Theiles der zum 
Staatsexamen gelangten Gerichtsreferendare, 
ſowie wegen der offenen Kundgebung von fonfti- 
gen unerfreulichen Beobachtungen, welche die 
Gommiffion bei den ihr zur Prüfung überwieſe⸗ 
nen angehenden Richtern gemacht hatte, großes 
Auffehen hervor. In feinem neueſten Berichte 
erklärt Herr Stölzel, daß der Stand der Aus- 
bildung der Referendare wie in den Vorjahren 
geweſen ſei; die von ihm im vorigen Jahre ſo 
ſcharf gerügten Mängel ſind hiernach noch nicht 
Bee: Man lieſt hierüber wörtlich in dem 
erichte: 


ährli Is 
welches im Jahre 1882 Frankreich auf die Dauer | jährlichen Ruderwettfahrt mit Cambridge a 
von zehn 1 8 5 zu Stande gebracht hat, ob-] Siegerin hervorging, Letzter Tage 8 
wohl einzelne Theile deſſelben bereits verfallen | wie aus London gemeldet wird, an den Prof . 
ſind und der Abbruch des ganzen Baues für das Max Müller in Oxford das folgende een 18 
nächſte an, zu erwarten iſt. „Aus langjährigem Intereſſe und in 5 1 
Wenn dieſes Vertragsſyſtem nicht mehr, wie] hänglichkeit ſende ich der Univerſität ieren 
es wünſchenswerth geweſen wäre, die zollpolitiſche] aber darum nicht weniger herzlich, Ko u i 
Reaction in Europa während des letzten Jahr- wünſche zu dem Siege bei der Bootwettfahrt. 
zehnts aufgehalten hat, jo liegt der Grund vor⸗ Wilhelm, Imperator und Rex.“ . 
nehmlich in der 3ollpolitik der beiden großen * [Zum Kaiſerbeſuch in Stettin am 1. April] 
Schutzzollſtaaten, Deutfhland und deſterreich⸗] ſchreibt die „N. St. Itg.“: „Zum dritten Male 
Ungarn, weiche ſich dieſem Eyſteme großentheils] beſucht heute der Kaiſer unſere Stadt, und wenn 
ferngehalten, dagegen in der Aufrichtung neuer | auch wiederum fein Aufenthalt nur wenige 
Zollſchranken gegen alle Nachbarländer die | Stunden währt, jo hat Stettin doch alle Der- 
Führung übernommen haben. anlaffung, ſich dieſer Auszeichnung beſonders zu 
Nichtsdeſtoweniger hat das Pertragsfnftem | freuen. Roch iſt de Eisbrecherfahrt des Haiſers 
Frankreichs auch in diefer Zeit einen unzerſtör⸗ in aller Erinnerung, bei welcher derſelbe fein leb; 4 . 
baren damm gegen die ſchutzöllneriſchen Be- | haftes Intereſſe für einen wichtigen neuen Factor e ei — — 51 e 
ſtrebungen in manchen Ländern gebildet; das iſt] in der Handels- und Schiffahrtsentwickelung 5 . — e itung 
niemals allgemeiner und rückhaltloſer anerkannt Stettins in ſo erfreulicher und dankenswerther rungen ju —.— — — 1 
worden, als gerade jetzt, wo dieſes Gnftem feinem | Weiſe bekundete. Sein heutiger kurzer Bejuch dienſt Eintretende an ſich ſelbſt zu ſtellen genöthigt if, 
Ende entgegenzugehen ſcheint. Kein Land Eu- ilt der Werft des „Vulcan“, der Induftrie- wenn er feinen Beruf voll zu erfüllen in der Lage 
ropas war von den Vorttzeilen diefes Gnftems | ftätte, auf welche wir Stettiner mit gerecht. fein will. Deshalb wied regelmäßig, als Biel das Ein- 
ausgeſchloſſen, felbft Rußland nicht, gegen welches] fertigtem Stolz blichen und deren Namen lernen der vermeintlich für das Beſtehen der Prüfung 
ja eine Differentialzollpolitik der mitteleuropäiſchen über die ganze Welt hin den beſten Klang. | unerläßlichen poſitiven 5 ee N 
Staaten vorzugsweiſe gerichtet fein würde. Denn | hat. Auf der Werft liegt des Kaiſers in ee ie, A ae 1 Sonn he 
Rußland hat im Laufe der letzten Jahrzehnte mit | Pacht „Hohenzollern“, die den Kaiſer auf feinen 1 — neh 2 5 e 10 86 
elf europäiſchen Staaten Kandelsverkräge abge- | Nordlandfahrten ſicher geführt hat und die jeht | nicht zu verftehen ift, fo daß Fehlgriffe in der Hand. 
ſchloſſen, welche die Zollabfertigung, den Muſter⸗ einem umfaſſenden Neubau unterzogen wird; auf habung des Rechtes unvermeidlich werden: vor allem 
ſchutz ꝛc. betreffen, überwiegend aber auch die | der Oder ſchwimmt der vor nicht langer Zeit vom] geht aber das Erziehungsmittel verloren, welches bie 
Meiftbegünftigungsclaufel enthalten. Ein ähn- | Stapel gelaſſene Nieſenleib des Gchnelldampfers | früheren ftrafieren Projehnormen boten, um den 
licher Dertrag zwiſchen dem deuͤtſchen Reiche und | „Zürſt Bismarck“; auf den Kellingen aber liegen | richtigen Meg“ für bie „logische Behandlung 
Rußland befteht nicht, indeſſen iſt dieſe Lücke] in. den Spanten die beiden 9 A und feines gegebenen Streitfalles zu weiſen, und 
durch die thatſächliche gegenſeitige Behandlung | 6, die für die deutſche Marine beſtellt ind. Alle en Feen 8 un 3 — 
auf dem Zufe der meiſtbegünſtigten Nation] dieſe Bauten intereſſiren den hohen 32 aufs] denen fie unter der gerrſchalt jener Norm 
praktiſch genügend ausgefüllt. Ein Differential- lebhafteſte. Wir hoffen, auch bei dieſem Beſuch 
jollſyſtem im Kerzen Europas mit der Richtung] wird der Kalſer ſeine Freude daran haben, wie 
gegen Rußland, England und Frankreich würde | hier deutſche Arbeit in raſtloſem Schaffen mit 
demnach auch ein handelspolitiſches Novum fein, | gutem Erfolge unermüdlich thätig iſt, und wird 
bisher nicht erprobte zollpolitiſche | einen freundlichen Eindruck mit forinehmen. Die 
Bürgerſchaft Stettins aber begrüßt ihren Kerrſcher 
mit freudigem Willkommen!” 


* [Der Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Meiningen] feiert am 1. April feinen vierzigſten 
Geburtstag. Der Erbprinz ift, wie man weiß, 
der älteſte Schwiegerſohn der Kaiſerin Friedrich 


f 7 in- 
und jeit dem 11. Sebruar 1878 mit ber Pen | hatte, waren 983 (1889: 1048, 1888: 1162, 1887: 


te, der älteften Tochter der Kaiſerin 

1 ältef ch I 5 den die en kamen be. Bau, us Jahres, 

i len ummege md bie Jundeishnmmer, in:| 95 Ieilmeife wiederholen mußten, Im samen 
Nordhauſen erklärt, indem fie in das dem N .. den dieſelbe Dad, 

j und zwar einer mit Auszeichnung, 72 gut (1889: 

nee breitende Protokoll folgende 77, 1888: 100), 457 ausreichend; es beſtanden die 
eee die Sandelshammer hält die Politik ber Sanbeis- Prüfung nicht 119. 
Bas oem bee ae wurde aber burg Fates MU, Gonventionat zarten im änierefe der der [ein homilcer Cs benen In Paris] 
Verträge mit Differentialzöffen aufs ſchwerſte ge- | Handelsvertrag mit Oeſterreich-Ungarn für durchaus] öffenklicht in der „Revue Illuſtrée“ einen Artikel 
fährdet werden, denn ſolche Verträge würden,] wünſchenswerkh. In ve Rorsuslung, daß Defterreich- | über den Botſchafte 6 Münft ; 
wie fie den wirthſchaftlichen Nuten der Perein⸗ Ungarn bei den zur Zeit noch ſchwebenden Ver- 1 r Grafen Münſter, worin es 
barungen großentheils aufheben, auch keine der n bereit gefunden werden wird, auf de 


} : ! Gebiete der Induftriezölle entſprechende Zugeſtändniſſe 
wirthſchaftspolitiſchen Parteien befriedigen und zu machen, erklärt ſich daher die Kammer mit einer 


deshalb leicht zu einem vollſtändigen Mißerfolg | angemeſſenen, auch aus ſocialpolitiſchen Gründen er⸗ 
führen. f a ſtrebenswerthen Kerabſetzung der Getreidezölle ein- 
—— —— — — — verſtanden.“ 


Ein handelspolitiſches Novum. 


Die Veröſſentlichung im „Reichsanzeiger“ über 
die deutſch-öſterreichiſchen Berhandlungen iſt von 
den Freunden einer friedlichen Handelspolitik 
überwiegend mit Genugthuung begrüßt worden, 
nicht zum wenigſten, weil ſie dem deutſchen Reiche 
für die künftige Regelung der handelspolitiſchen 
Verhältniſſe in Europa die führende Rolle zuweiſt. 
Daſſelbe Thema wird neuerdings in einer offi- 
ciöfen Correſpondenz erörtert, erfährt hier aber 
eine Behandlung, als ob es bei der Initiative 
Deutſchlands auf Herſtellung eines Syſtems von 
Differentialzöllen abgeſehen ſei. 
Unter Hinweis auf den Zollvertrag zwiſchen 
den Dereinigten Staaten und Braſilien und auf 
die Verhältniſſe in Südamerika wird ausgeführt, 
daß es ſich nicht für Deutſchland, ſondern für die 
mitteleuropäiſchen Staaten darum handle, „zu 
anderen großen und geſchloſſenen Abſatzgebieten 
zu gelangen“. Wenn der deutſch-öſterreichiſche 
Tarifvertrag den Kern für ähnliche Verträge mit 
Italien, der Schweiz, Rumänien, Serbien und 
Belgien abgäbe, fo würde ſich gegenüber dem 
franzöſiſchen, ruſſiſchen und engliſchen „ein 'be- 
ſonderes Abfatjgebiet dieſer Staatengruppe“ 
bilden; vielleicht werde ſich hieraus ſchließlich ein 
mitteleuropäifher Zollverein entwickeln. 
Dieſe Ausführungen legen in bedenklicher Weiſe 
die Dermuthung nahe, daß es bei dem ge- 
ſchilderten Syſtem von Tarifverträgen nicht nur 
auf den Zuſammenſchluß der Vertragsſtaaten, 
ſondern recht eigenilich auch auf den Abſchluß 
8 5 die übrigen Staaten abgeſehen ſei. Es iſt 
30 annt, daß die Idee eines mitteleuropälſchen 
ollvereins um dieſes letzteren Zieles willen ge- 
rade bei Schutzöllnern mit Sympathie aufge- 
nommen worden ift; dieſe Anhänger zollpoliti- 
ſcher Abſperrung haben erkannt, daß ihre an die 

Fernhaltung der ausländiſchen Concurrenz ge- 
knüpften Zollintereſſen bei dieſem Syſtem im 
mejentlihen gewahrt, zugleich aber durch die 
vertragsmäßige Bürgſchaft dauernden Beſtandes 
außerordentlich geſtärkt werden könnten. Eine 
ſolche Entwickelung der Vertragsfrage würde 
aber das mitteleuropäiſche Wirthſchaftsgebiet, 
dem durch eine verſöhnliche Handelspolitik der 
Segen friedlichen internationalen Waarenaus- 
zauſches wieder in größerem Umfange geſichert 
werden ſoll, in ganz neue, in allen ihren Folgen, 
gar nicht überſehbare zollpolitiſche Feindfeligkeiten | 
hineinreißen. Das „große und geſchloſſene Abſatz⸗ 
gebiet“ der für Tarifverträge in Ausſicht ge- 
Diſſerenffat sat ate! würde ſich arnicht durch 


Länder abſperren können, ohne 6 ion won 
diefen durch ähnliche Zölle reichlich Gleiches mit 
Gleichem vergolten würde. die Production in 
Mitteleuropa erhofft von neuen Kandelsver- 
trägen eine Erleichterung und Sicherung des 
Derkehrs gegen ſtörende Zolleingriffe. Eine 
Politik der Differentialzölle würde, neben folder 
Erleichterung und Sicherung auf einem be- 
ſchränkten Gebiet, Erſchwerung und Unſicherheit 
nach allen anderen Seiten hin nothwendig her. 
aufbeſchwören. Auch kann gar nicht behauptet 
werden, daß ein „großes und geſchloſſenes Ab- 
ſatzgebiet“, aljo eine Art Zollverein, nothwendig 
das Ziel einer friedlichen Vertragspolitik bilden 
müſſe. Noch beſteht gegenwärtig in feinen 
Grundlinien das Syſtem der Tarifverträge, 
(LINES SEEN —y—]—j—̃—ꝛ— . ERST REREETEEN 
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Re" Die Tugendhaften. Nahbrun 

5 Bon Eliſa v. Orieszko. 
2) (Fortſetzung.) 

„Es iſt furchtbar dumpfig hier!” ſagte der 
Mann, ſich dem Zenſter nähernd; „wenn du er- 
laubſt, werde ich das Oberlicht öffnen, damit 
etwas friſche Luft hereinzieht.“ 

„Du öffneſt nicht!“ rief die Frau, mit beiden 
Händen geſticulirend. „Ich kann mich erkälten. 
Du weißt, daß die Luft mir ſchadet. Allerdings 
— dir wäre es ſchon recht, wenn ich bald ftürbe 
— der junge hübſche Wittwer würde gewiß 
ſchnell eine gute Partie machen. Ich weiß es 
wohl: du wünſcheſt dir ein anderes, junges, 
geſundes, hübſches Weibchen! Ich, die Alternde, 
Kranke, Hilfloſe, mag immerhin ad patres 
ziehen, je ſchneller, deſto beſſer. Deffne das 
Jenſter nur — ich will dir nicht im Wege ſtehen 
und den Beginn deiner frohen Zukunft nicht 
zurückhalten. Oeffne das Fenfter, tödte mich doch. 
damit du das unbrauchbare, alte Gerümpel 
endlich los wirſt!“ 

des Mannes Augenbrauen zogen ſich un⸗ 
geduldig zuſammen, und feine Lippen zitterten. 
Aber er faßte ſich; fein Blich wurde nach und 
nach wieder klar und ruhig wie vorher. Lang. 
ſam ſchritt er durchs Zimmer und indem er fi 
dem Tiſche näherte, fragte er gleichgiltig: „Soll 
ich dir Thee einſchenken?“ 

„Ich glaube gar, du mwillft mir am Ende auch 
noch das Gläschen Thee abzwacken“, erwiderte 
die Frau. „Doch du Haft Recht — ich lebe ja 
von deiner Arbeit und brachte dir als Mitgift 
nur Krankheit in's Kaus. Aber gräme dich 
nicht. Lange werde ich deine Großmuth nicht 
mehr in Anſpruch nehmen. Dielleicht früher, als 
du denkſt, werde ich meinen Platz einer anderen 
einräumen, einer Frau, die geſunde 185 und 
Ban hat und ſich und dir den Thee jelbft ein- 

enken kann!” $ » 

Der blaſſe Mann antwortete auch diesmal 
nichts. Mit unerſchütterlicher Geduld ſchob er 
ein Tiſchchen neben den Fauteui und füllte ein 
„Das iſt ja reines Waſſer! Jch mag keinen 
ſchwachen Thee. Gönnſt du mir ſelbſt das Bis- 

en Thee nicht mehr?“ 

“et geduldige Gatte goß etwas Eſſenz hinzu. 


bewahrt blieben. Nebenher hat ſich häufig eine arge 
unhenntniß in Betreff unſerer öffentlich-rechtlichen 
Zuſtände kundgegeben und zwar nicht bloß, was die 
geſchichtliche Entwickelung angeht, ſondern auch, ſoweit 

das heutige, auf anderen Quellen als der Reichsver⸗ \ 
faſſung beruhende Recht, z. B. das preußiſche Staats- 
recht, in Frage kommt,” 

Die Zahl der Prüfungsaufträge, welche die 
Commiſſion im Jahre 1890 erhalten hat, hat ſich 
gegen das Vorjahr wieder vermindert. Es waren 

7 gegen 658 im Vorjahre (1888: 782, 1887: 
731, 1886: 751). Die Geſammtzahl der Candidaten, 
mit denen ſich die Commiſſion 1890 zu befaſſen 


heißt: 
Im vergangenen Jahre fuhr eines Tages 
Münſter, an ſeiner Seite Gomteffe Marie Münter im 
offenen Wagen durch die Avenue des Bois de Boulogne. 
Man war dort gerade damit beſchäftigt, einigen 
- 1 5 W . zu 83 
Deutſchland. ider Bericht der Juſtiz- Prüfungs- Com-] Da wurde der, Pate ges rl gugendlichlich 
AC. Berlin, 1. April. Kaiſer Wilhelm hat | miſſion.] Der Juſtizminiſter veröffentlicht, wie der erde Bolſchafter!“ . agenda erhob 
8 5 3 5 3 ein Reſerviſt, bleich vor Wuth, den Arm und 
den Beſuch, weichen er der Univerſität Oxford üblich, einen Auszug aus dem vom Präſidenten ſchleuderte ſein Commisbrod gegen den Wagen. Das 
abſtattete. als er noch Prinz Wilhelm war, nicht der Zuſtiz-Prüfungs-Commiſſion, Geh. Rath Dr. | Brod traf den Hut des dieners und wurde von — 
vergeſſen. Von der Zeit an hat er Oxford ſtets | Stölzel, erſtatteten Berichte über die Thätigkeit | aufgefangen. Graf Münfter drehte ſich um, be 10 
feine Glückwünſche geſandt, ſobald es aus der | und Beobachtungen der Commiſſion im Jahre | feinem Diener, den Hut wieder aufuſetzen, und wollte 
„Run ift er ja ſchwarz wie Tinte. Du willſt blick ſchien es, als ob aus ſeinem ſturmbewegten 
mir a die Erde nuch auf den Hals jagen! | Herzen irgend ein fürchterliches Wort auf ſeine 
An der Schwindſucht ſtirbt man ja ſchneller, als | blaſſen Lippen treten wolle. Aber fein kräftiger, 
an Lähmung!” 3 e 19 ne os 9 55 ur 
Er antwortete wieder nichts, obgleich ſeine „Antworte mir!“ rief die Frau wieder. „Ich 
Augen Funken ſprühten. . nur das Dienft- frage dich, ob deine Geliebte ſchön iſt? Schwur 
mächen, damit dieſes der Frau den Thee ein- ſie dir Treue? Antworte! Ich will es hören, 
gieße. Schweigend wandelte er einigemale durchs] bevor ich ſterbe. a 
Zimmer. Auch die Frau ſchwieg, aber ihre Auguſt blieb ſtumm. 
Augen, die ſeinen Schritten unabläſſig folgten, „Antworte!“ gellte es nochmals durch den 
ſprachen um ſo deutlicher. Raum und halb beſinnungslos vor Eiferſucht 
Er ſetzte fih an das offene Klavier und feine | ſchleuderte die Ruferin den filbernen Theelöffel 
Finger ſtreiften leiſe die Taſten. Zitternd ſtreckte] nach dem Manne. Wie aus einem Traum er- 
Anaftafia ihm abwetzrend beide Hände entgegen, wacht, ſchaute er auf den am Boden klirrenden 
‚Um Gotteswillen, Auguft, klimpere nicht!“ Gegenftand und auf das er rg von mwahn- 
rief fie — „ich kann jetzt keine Mufik ertragen.” | finniger Erregung entſtellte Geſicht ſeines Weibes. 
Auguſt erhob ſich und wandelte, verfolgt von . Kalle di > 48 
rchs „Anaſtaſia ‚ du 
we len wieder ſchweigend durch 15 au, 0 e im ferner San 
„Woran denkſt d eifrig?“ begann fie nach | „beruhige dich!“ hatte über die Kranke 
einer kleinen cher i false an all' die | hingebeugt. _ Im Tone ſeiner Stimme klang 
ſchönen, jungen Mädchen, die dir begegneten. ebenſo viel Männlichkeit als Ferzensgüte. Wle 
du vergleichſt fie natürlich mit mir und durch einen Zauberſchlag verwandelt, ergriff die 
betrübſt dich darüber, daß dir zu, Haufe To | Frau mit lautem Gehluchgen feine Hand und riß; 
wenig Freude blüht. Während ein ſüßer, roſiger fie leidenſchaftlich an ihren Mund, während den 
Mund deine Lippen küffen, ein zarter Schwanen-] eingefallenen Augen ein Thränenſtrom entrollte. 
arm deine müde Stirn umfangen könnte, über- „Bergieb mir, Auguſt!“ flüſterte fie, mit leiden- 
häuft dich ein elendes, gelähmtes Weib mit Bor- ſchaftlicher Liebe in ſein Antlitz ſchauend, „ach, 
würfen. Ich fühl's, ich weiß es — ich ftehe dir | id liebe dich ja ſo ſehr. Ich weiß, ich bin jetzt 
im Wege. O, ol“ häßlich, 11 05 = nn ich 5 7 DM 158 
Ein ſchrecklicher Seufzer entrang ſich ihrer Bruft, | wie damals, als du ahnungslos welches Unglu 
als 15 diese Bruſt it ihm Ku eingen, als | ich dir bereiten würde, mir deine Jand reichteſt. 
wolle all ihr Leid und Leben mit dieſem ſchmerz.] Nicht wahr, Auguft, damals war ich doch ſchön! 
erprehten Hauche verwehen. Langſam ſich auf.] Meine ſchwarzen Augen und meine wahnſinnige 
richtend und beide Hände auf die Jauteuillehne | Liebe gewannen dich, wenn ich auch zehn Jahre 
geſtützt, ftarrte fie den leichenblaß mit gekreuzten älter war, als du. Gott hat mich geſtraft — viel- 
Armen ihr gegenüberſtehenden Gemahl an und leicht für meine Jugendfünden. Du, noch immer 
fuhr dann mit furchtbar erregter Stimme fort: | jung und ſchön, biſt jetzt an mich feſtgekettet, wie 
Du lechzeſt nach Glück und Liebe, die ich dir | an einen Leichnam. Denn das bin ich; mein Herz 
nicht bieten kann — ich leſe es in deinen mar] nur lebt noch — mein Leib iſt verdorrt“ 
morbleichen Zügen, in deinem finſteren Blicke. Mit dieſen Worten ließ ſie ſeine Hand fahren 
Sage mir, wen liebſt du? Iſt deine Geliebte | und ihre Finger derrten convulſiviſch das weiße 
ſchön? Hat fie blondes oder hat ſie ſchwarzes Häubchen von ihrem Kopfe. Ihr langes, dichtes 
Haar? Jedenfalls hat fie feine Hände, und du | Haar, ſchwar mie Cben bol, ſtrömte über ihre 
liebteft ja ſchöne Hände immer jo ſehr. Antworte] Bloufe bis auf den Fußboden, Zitternd tauchte 
mir, antworte!“ EA 4 fie ihre Hände in die Kaarwogen, und den 
Auguſt antwortete nicht. Gewitterverkündende] theuren Mann unabläſſig liebevoll anblickend 
Wolken zogen über feine Stirn und wie Wetter- fuhr fie fort: „Sieh dieſe Haare! Sie allein 
leuchten flammten leine Blicke. Einen Augen- blieben jung an mir, jung wie mein Herz. Aber 


ſie contraſtiren etwas ftark mit meinem zer- 
fallenen Geſicht, nicht wahr? Ich bin davon 
überzeugt — ich ſehe aus, wie eine Hexe, die 
dem Schädel eines jungen Mädchens ſeine Locken 
raubte und diefe auf ihre vertrocknete Haut 
klebte. Ja, damals, als du mich zu deinem 
Weibe nahmſt, da paßten dieſe Haare noch zu 
mir. Dort drüben auf dem Altan — weißt du 
es noch? — als ich meine Flechten vor dir auf- 
löſte und du mir zum erſtenmal ſagteſt, daß du 
mich liebteſt. Weißt du es noch? Damals würden 
wir ein Brautpaar. O, Auguſt, iſt dieſes Haar 
nicht auch jetzt noch ſchön? Ich flehe dich an, 
Auguſt, liebe wenigſtens mein Haar!“ 

Sie ſah, wie auf feinem Geſichte die ver- 
ſchiedenſten Regungen, Abſcheu, Schmerz; und 
Mitleid kämpften. Das letztere ſiegte. Er ſetzte 
ſich neben fie, ergriff ihre Kand und blickte ihr 
voll Trauer und Güte ins Geſicht. 

„Anaſtaſia!“ flüſterte er ſanft. „Das Schicksal 
war fehr grauſam gegen dich. du muß; dich mit 
ihm verſöhnen. Zaſſe Muth. Sei edler, ftärker. 
Es wird dir wohl thun. Und dann — vertraue 
mir! Ich werde dich niemals verlaſſen!“ 

„Du wirſt mich nie verlaſſen, aber auch nie 
lieben! Es iſt ſo: Du biſt unglücklich, unglücklich 
durch mich. Wehe, wehe mir! Wie das ſchmerzt!“ 
»Sie preßte beide Hände an die Bruſt und mit 
herzzerreißender Stimme betete ſie: 

„O du großer Vater im Himmel! Nur ein 
einziges Jahr, nur einen Monat, nur eine Woche 
ſchenke mir noch einmal Geſundheit, Jugend und 
Schönheit und dann laß mich ſterben!“ 

Auguft erhob ſich. Von unbeſchreiblicher Auf- 
regung und Müdigkeit ergriffen, hatte er nicht 
mehr die Kraft, der and, küflend far etwas zu 
entgegen. Leiſe ihre Hand küſſend ſagte er nur: 
„Gute Nacht, Anaſtaſia! Geh' zu Bette; vielleicht 
wird der Schlaf dir Ruhe geben.“ 


8. Kapitel. 
Die Dienerin trat ein und ſchob den Fauteuil 
mit der Kranken in das Schlafzimmer. Der feſt 
zuſammengepreßte Mund und die unſtäten Blicke 
der Frau zeugten von dem leidenſchaftlichen Feuer, 
das ihr Inneres verzehrte. Auguſt begab ſich in 
fein nebenan gelegenes Arbeitszimmer. An einem 
Ende deſſelben ſtand das Bett, etwas weiter ein 
großer Bücherſchrank, ſowie ein mit Papieren 
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ſchon das Brod zurückgeben, um den Zwiſchenfall nicht 
zu verlängern. Aber ſchon hatten ſich die Reſerviſten 
an den Wagen herangedrängt und warteten aufgeregt 
auf die weitere Entwickelung der Dinge. Derjenige, 
welcher das Brod geworfen hatte, ſprang vor und 
rief: „Mein Brod, geben Sie mir gefälligſt mein Brod 


wieder!!“ Der Votſchafter drehte fi 
ſagte mit lauter Stimme: „Nein, i 
ihun, ich muß eine Genugthuung haben, und Sie 
werden ſie meinen pferden geben, die dieſes Brod 
ſehr lieben.“ Begleitet vom Lachen und dem Beifalls- 
ruf der Reſerviſten fuhr er nun im ſcharfen Trabe ab.“ 

Hierzu bemerkt ein anſcheinend mit der deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Verbindung ftehender Pariſer 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“: 

Dieſe Anecdote hat ſich in der That ungefähr fo zu- 
getragen, wie Blowitz fie ſchildert. Allerdings iſt fie 
in der obigen Faſſung etwas dramatifirt und nament- 
lich hat der Refervift fein Brod nicht . zurück- 
gefordert, ſondern viel eher in kläglichem Tone. Ferner 
ift es nicht richtig, daß Graf Münſter die oben ange- 
führte Rede an das verſammelte Kciegsvolk gehalten 
habe. Er ſagte nämlich nur, halb zu dem Referviften, 
halb zu dem Kutſcher gewendet: „Nein, ich werde es 
nicht zurückgeben.“ Wahr hingegen iſt, daß die Pferde 
nach der Heimkehr das Brod mit vorzüglichem Appetit 
aufgefreſſen Nee und wahr ift ferner, daß der Bot- 
Iine € dur 
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ruhig um und 
werde es nicht 


ine Seite bekam und, begleitet vom allgemeinen 

ravoruf, ungehindert abfahren konnte. Bei der 
luſtigen Wendung, die der an ſich ſehr üble 
Streich nahm und angeſichts der zuleiſt freundlichen 
‚Haltung der anweſenden Soldaten und der 
fonftigen Zuſchauer glaubte Graf Münſter dieſem 
Zwiſchenfalle keine weitere Folge geben zu ſollen und 
begnügte ſi mit der Strafe, die er dem Referviften 
durch Entziehung feines Commisbrodes zugefügt hatte. 
Auch hatte er weder damals (vor anderthalb Jahren) 
had ſpäter den franzöfifhen Miniſtern von diefer Ge- 
ſchichte Mittheilung gemacht, und wenn er in letzter 
Zeit einige Male ſein damaliges Abenteuer erzählt hat, 
fo ift das auch nicht mit der Abſicht geſchehen, es ver- 
öffentlicht zu ſehen. Merkwürdigerweiſe hat die Ber- 
öffentlichung dieſes lange verjährten, heute nur noch 
anecdotiſches Intereſſe bean nr ware Falles die 
„Juſtice“ in einen ganz W orn verſetzt. Auch 
Caſſagnac fühlt ſich durch dieſe Anecdote in feinem 
Patriotismus gekränkt. „Alfo“, b tobt er in ber 
„Autorite’‘, „der deutſche Botſchafter joll vor franzöſiſchen 
Soldaten erklärt haben, daß ihr Brod, das Brod, das 

e eſſen, nur für ſeine Pferde, deutſche Pferde, gut 
ei, und das als Folge einer öffentlichen Beleidigung, 
ie ihm von denſelben franzöſiſchen Soldaten wider ⸗ 
fahren ſei. An dieſer ganzen Erfindung iſt kein 
wahres Wort! Es iſt unwahr, daß man in dieſer 
Weiſe den deutſchen Botſchafter beleidigt hat. Und 
natürlich iſt es ebenſo unwahr, daß Graf Münſter in 
grobem Tone geantwortet habe.“ Letzteres iſt aller- 
dings unwahr, denn Graf Münſter hat die Beſitz⸗ 
ergreifung des Brodes weder in grober noch in feier- 
licher, ſondern in lachender Weiſe vollzogen, und des⸗ 
halb haben auch die anweſenden Soldaten dieſe ſcherz⸗ 
hafte Beftrafung mit jenem Humor aufgenommen, der 
angeblich eine echt franzöſiſche Eigenschaft ſein ſoll, die 
aber offenbar der „Juſtice“ und der „Autorité“ in 
beklagenswerther Weiſe abgeht. 
'der Vorſtand der nationalliberalen Partei 
in Magdeburg] hat beſchloſſen. von allen 
Ovationen für den Fürſten Bismarck am 1. April 
abzuſehen, da dieſelben als eine Demonſtration 
gegen die gegenwärtige Regierung angeſehen 
werden könnten. 

Friedrichsruh, 31. März. Namens des Vor- 
ſtandes des Hamburger Reichstags Wahlvereins 
wird Herr Adolf Woermann den Fürſten Bis- 
marck zu ſeinem Geburtstage beglückwünſchen. 


Offizielle größere Anſprachen werden den „Famb. 


Nachr.“ zufolge nicht gehalten werden. 


* 


ſich eine Abordnung von drei Kerren aus Neu- 
ſtadt a. d. Kardt nach Friedrichsruh, um dem 
Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage namens 
einer Bereinigung Neuſtädter Kerren ein Zeit- 
geſchenk zu überreichen, beſtehend aus einem 
filbernen Pokal und einem Diertelſtück beſten 
Neuſtädter Weins. In den meiſten pfähziſchen 
Städten wird der Geburtstag des Fürſten feſtlich 
begangen werden. In Neuſtadt werden die 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten Dr. Buhl 
und Dr. Bürcklin ſprechen, in Speier der Reichs- 
tagsabgeordnete Dr. Clemm. ar 
HKirſchberg i. Schl., 31. März. Der Herr Re- 
gierungspräfident in Liegnitz hat geglaubt, unter 
den jetzigen Berhältniffen im Kirſchberger Magiſtrat 
— bei dem Fehlen des Erſten Bürgermeiſters 
und des Stadtbaurathes — dem dritten beſoldeten 
Mitgliede deſſelben, Kerrn Bürgermeiſter Vogt, 
den Erholungsurlaub im Intereffe der Stadt 
RI STREBEN TR REEL BETRETEN EEE 


bedechtes Pult und einige Stühle. Zu beiden 
Seiten des Pultes befanden ſich zwei Bronze- 
figuren, Shakeſpeare und Beethoven darſtellend. 
An den Wänden hingen Porträts berühmter 
Männer. Die mit einem Schirm verſehene Tiſch- 
lampe ſchuf eine matte Beleuchtung. Als Auguft 
eintrat, zeigte ſein Geſicht die deutlichen Spuren 
heftigen -Gelbftkampfes. Eine tiefe Furche war 
auf die ſchöne Stirn gegraben und das Haupt in 
bitterem Mißbehagen auf die Bruft geſenkt. Er 
öffnete das Fenſter der friſchen Nachtluft und fiel 
wie gebrochen auf einen Stuhl nieder. 

Draußen wurde es ſtill und finſter. Das Rollen 
der Wagen verſtummte; nur einige ſpäte 
Wanderer huſchten an der Häuſerreihe vorüber. 
Die Laternen waren zum Theil ſchon ausgelöſcht; 
nur vereinzelte Kaufläden wurden noch geſchloſſen. 
Am SHimmelsgewölbe funkelten die goldenen 

Sterne. Der einſame Mann ſaß, die Stirn in die 
Hand geſtützt, am Zenſter. Ziellos irrte ſein 
kummervoller Blick über die finſtere Straße. Da 
drangen plötzlich Töne eines Klaviers an ſein 
Ohr. Raſch erhob er fein Haupt. Die lieb- 
lichen Klänge kamen aus dem offenen Fenfter des 
gegenüberliegenden Hauſes. Der leichte Anſchlag 
der Gpielenden ließ eine dame vermuthen. Es 
war eine kunftfertig und geiſtreich geſpielte 
Beethoven'ſche Sonate, die da erklang, und wenn 
auch die Finger der Spielerin die Taſten etwas 
matter als nöthig berührten — ſie war ihrer 
Aufgabe gewachſen. Süßbetäubend, traum- 
befangen, wie emporbeſchworen von der kühlen 
Lenznaht und den Düften der am Fenſter 
blühenden Blumen, ſo rauſchten die Töne durch 
die Luft. Welch' eine Wolluſt und Poeſie in dieſer, 
über alle die Schläfer und Erdenqualen hinweg, 
zu den erhabenen, ewig ruhigen Kimmelslichten 
emporſchwellenden Mufik! 

Auguſt blickte auf das beleuchtete, im erſten 
Stock des gegenüberliegenden Hauſes befindliche 
Jenſter und horchte. Bitterkeit und Unwille 
ſchwanden allmählich aus ſeinem Antlitz und 
räumten ihre Stelle einer ſüßen, durch die un⸗ 
geſehene Kuͤnſtlerin hervorgezauberten Derfunken- 
heit ein. Als die Sonate ſchloß und die letzten 
langgedehnten Accorde ſich in der Frühlingsluft 
verloren, ſtarrte er unverwandt vor ſich hin, bis 
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plötzlich neue Melodien an fein Ohr drangen. Es 


war ein Stück ohne Namen, irgend eine Im- 


ſeine Geiſtesgegenwart die Lacher auf 


aus der Pfalz, 28. märz, wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben: Am ächten Mittwoch begiebt 


nicht genehmigen zu können. "Kerr Vogt wird 
ſich daher bis zum Amtsantritt des neugewählten 
Erſten Bürgermeiſters gedulden müſſen. 
Pößneck, 31. März. Der Tertilarbeiter-Eon- 
greß hat die Gründung eines alle Textilbranchen 
umfafjenden Centralverbandes beſchloſſen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 31. März. Die ſtrinenden Maurer for- 
dern einen Minimal-Tagelohn von 2 Fl. und den 
Beginn der Arbeit um 7 Uhr anſtatt um 6 Uhr 
Morgens. am Nachmittag fanden gering- 
fügige Anſammlungen ſtatt; eine Perfon wurde 
verhaftet. — (W. T 

Frankreich. 

Paris, 31. März. Die heutige Sitzung des 
Chirurgen-Congreſſes wurde um 3 Uhr Nach- 
mittags eröffnet. Es ſprachen nur franzöſiſche 
Profeſſoren. das Präſidium führte Dr. Böckel 
8 Die nächſte Sitzung ee: morgen 

att. T. 
i Amerika. 
Mexiko, 29. März. Der Gouverneur des 


Staates Mexiko, Senor Joſe Dicente Billada, 


hat die Gtiergefechte in feinem Staate verboten. 

Wahrſcheinlich werden die übrigen Gouverneure 

des Landes das hiermit geſetzte Beiſpiel befolgen. 
Aſien. 

* [Die größte religlöſe 8 welche 
je in Indien ftattgefunden hat, iſt am 15. März, 
von dem Govabajar-Ausfhuß und dem britiſch⸗ 
indiſchen Verein organiſirt, vor dem Klighaat⸗ 
Schrein in Kalkutta als Proteſt gegen die Ehe- 
e abgehalten worden. Ueber 
200 000 Hindus nahmen an ihr Theil. Radſchahs, 
Zemindars, Kaufleute, Advokaten, Profeſſoren, 
Doctoren und Studenten waren zugegen, wäh- 
rend die Hindu-Frauen faſteten. 300 Bramahnen 
leiteten den Gottesdienſt und fangen die Bedas. 
10 000 Somas wurden für den Schutz der Religion 
gebetet, Tauſende fangen die Jumnen, ſchreckliches 
Geſchrei erfüllte die Luft — das ganze Volk ſchien 
wahnſinnig zu fein. Diele der Anweſenden fielen 
in Zuckungen und hatten Schaum vor dem 
Munde. Ein Hindu wollte ſein Leben als Opfer 


darbringen, wurde jedoch von ſeinem Vorhaben 


abgehalten. 
Eu Amerika. 
[Sinken der amerikaniſchen Getreide - und 
e e Eine jüngſt vom landmirth- 
ſchaftlichen Departement in Waſhington veröffent- 
lichte Gtatiftik der Weizen- und Mehlausfuhr der 
Vereinigten Staaten ergiebt Folgendes: Die Aus- 
fuhr betrug in den fünf Jahren 1880,81 bis 
1884/85 etwa 700 Mill. Buſhels, in den folgenden 
5 Jahren 1885/86 bis 1889/90 etwa 560 Mill. 
Bufhels; in der erſten Hälfte des letzten Jahr- 
zehnts kommt alſo auf das Jahr ein durchſchnitt⸗ 
licher Export von 140, in der zweiten Hälfte des 
Jahrzehnts von 112 Mill. Buſhels, das bedeutet 
einen Rückgang von 20 Proc. Das iſt auf alle 
Fälle eine bedeutſame Thatſache. Die amerikaniſche 
Getreideconcurrenz, welche beſonders am Ende 
der ſiebziger Jahre ſo fühlbar war, hat ſich jetzt 
bereits erheblich abgeſtumpft, und der amtliche 
Bericht, dem wir dieſe Daten entnehmen, läßt 


einen weiteren Rückgang der amerikaniſchen 


Getreide-Kusfuhr vermuthen. Er erörtert nämlich 
die Frage, ob die Größe der Ausfuhr mehr von 
der Nachfrage im Auslande oder von der im In⸗ 


lande abhänge, und er entſcheidet ſich für den 


en Einfluß der letzteren. 


Fer ant iſt auch, was der Bericht uber das 


Verhältniß von Körnern und Mehl ſagt. Seit 
1860 iſt die Körnerausfuhr im Uebergewicht, ganz 
beſonders im letzten Jahrzehnt. Bor 1860 bis 
zum Jahre 1825 zurück kann man dagegen die 
Erſcheinung verfolgen, daß die Mehlausfuhr der 
Dereinigten Staaten die Körnerausfuhr über- 
wiegt. So belief ſich in den 25 Jahren von 
1825— 1850 die Körnerausfuhr von Weizen auf 
189 16 Mill. Bufhels, die Mehlausfuhr auf 
163 Mill. Buſhels. In den folgenden 10 Jahren 
von 1851—1860 betrug die Körnerausfuhr 52, 
die Mehlausfuhr 125 Mill. Buſhels. Nebenbei 
bemerkt war die ganze Weizen- und Mehlaus- 
fuhr in den 25 Jahren von 18251850 und in 
den 10 Jahren von 1851—1860 nicht viel größer 
als in dem einzigen Jahre 1880/81. N 


Zum Attentat in Sofia 
erhält der „Peſter Lloyd“ folgende bemerkens- 
werthe Meldung: 


proviſation, aus dem Herzensſchachte der Spielen 
den hervorquellend, Töne, voll von einer Gehn- 
ſucht, die in ihrer Unſchuld ſelbſt noch nicht weiß, 
wonach ſie ſich eigentlich ſehnt; voll von der 
Ruhe und Sanftmuth jener ſchönen Zeit, wo 
Leben und Welt die erſten Empfindungen in der 
Mädchenbruft wecken, voll von kindlichen Träu- 
mereien von Blumen, Engeln und Sternen. 
Konnte man in dem Vortrag der Sonate das 
Weib errathen, fo konnte man in dieſer Im- 
proviſation das ſüße Athemholen einer ſchwär⸗ 
meriſchen, von jeder Leidenſchaft unberührten 
Jungfrau erkennen, ein Aufathmen, das in 
melodiſchen Paſſagen verhauchte, wie ein Gebet 
an die unbekannte, kaum geahnte Zukunft. 
Auguft fühlte ſich von einer Rührung ergriffen, 
die feine eben erlittenen Schmerzen gänzlich ver- 
drängte. die Muſik hatte feine aufgeregten Ge- 
danken eingelullt und fein Herz mit ſanfter Re- 
ſignation erfüllt. Als die Töne endlich verſtummt 
waren, bewegten ſich plötzlich die weißen Gar- 


dinen des Fenſters und hinter dichten Blumen- 


ſträuchen zeigte ſich die vorgebeugte Büſte einer 
jungen Dame. Das Geſicht derſelben war in Folge 
der Dunkelheit nicht deutlich erkennbar, doch ſah 
man an den umriſſen, daß das feine, von nieder ⸗ 
fallenden, dichten Locken umrahmte Köpfchen ſich 
an die Jenſterſcheibe ſtützte. Auf welchen Gegenſtand 
ihre Blicke wohl fielen? Streiften fie die Schatten 
der Nacht oder den ſternbeſäeten Kimmel oder 
das einſam beleuchtete Fenſter des gegenüber- 
liegenden Hauſes? Auguſt erhob ſich, trat etwas 
zurück und unterzog ſo, ſelbſt ungeſehen, die 
junge Schwärmerin einer Betrachtung. So ver- 
ſtrich eine Diertelſtunde. Dann erhob die ſchöne 
Einſame ihr Haupt und ſchloß das Fenfter. Das 
Licht delten erioſch aber noch lange nicht und 
die weißen Gardinen, ſowie die Blumentöpfe 
zeichneten ſich in wirren Schatten auf dem hellen 
Hintergrund ab. Mitternacht nahte. Ein kühler 
Luftzug durchwehte Auguſts Zimmer; er ſchloßz 
das Zenfter, ſetzte ſich an's Pult und begann, 
nachdem er die Papiere entfaltet hatte, fleißig zu 
arbeiten. Eine Stunde ſpäter war das Licht am 
Zenfter des gegenüberliegenden Stockwerkes er- 
loſchen, während das 0 Fer des einſamen 
Mannes ſich noch erhellt Neigte, als der an- 


brechende Zrühlingsmorgen ſchon einen Licht. 


ſtrom über den Dächern erglänzen ließ. (Fortf. f.) 


„Zahlreiche Anhaltspunkte dafür, daß der An- 
ſchlag auf Stambulow von dem ruſſiſchen Partei- 
gänger Benderew in Scene geſetzt wurde, ſind 
vorhanden. Vor einiger Zeit iſt die bulgariſche 
Regierung unterrichtet worden, daß Benderew 
ſich mit dem Plane beſchäftige, eine Umwälzung 
in Bulgarien hervorzurufen, daß er Petersburg 
verlaſſen und ſich nach Bukareſt begeben habe. 
Don Bukareſt aus unternahm er geheime Aus. 
flüge nach Ailia Ismail und Remi, wobei er mit 
allerlei verdächtigen Perſonen in Verbindung 
trat. Es fteht feſt, daß er über namhafte Geld- 
mittel verfügte. Die Anweſenhelt Benderews in 
Bukareſt erregte die Aufmerkſamkeit der rumäni- 
ſchen Polizei. Doch das Miniſterium Florescu- 
Catargi fühlte ſich nicht veranlaßt, dem 
Gaft, der ſich in einem der vornehmſten Gaft- 
höfe der Stadi niederließ, die Thür zu weiſen. 
Wohl aber ließ ihn die bulgariſche Regierung durch 
einige ihrer zuverläſſigſten Geheimpoliziſten auf 
Schritt und Tritt überwachen. In Buhareſt 
zwitſcherten es bereits die Spatzen von den 
Dächern, daß Benderew nach Rumänien zu dem 
Zwecke gekommen ſei, um von dort Bulgarien 
u empören. In einer ſeiner letzten Nummern 
ſchrieb der Bukareſter „Nomanul“ Folgendes: 
„Hat die rumäniſche Regierung irgend etwas 
unternommen, um die abenteuerlichen Unter- 
nehmungen Benderews zu verhindern. oder hat 
fie abſichtlich ihre Augen zugemacht? Wir wiſſen, 
daß der Wühler ſich ſetzt in Rumänien befindet, 
und wir können fogar das Hotel in Buhareſt 
bezeichnen, in welchem er Abſteigequartier ge- 
nommen hat.“ In den letzten Tagen verließ 
Benderew Bukareſt mit dem Abendzuge. In 
ſeiner Begleitung befanden ia zwei unbekannte 
Perſonen. Er gab vor, daß fein Reiſeziel Bel- 
grad ſei. Man vermuthet jedoch, daß er ſich 
anderswohin gewendet und wahrſcheinlich die 
Gegend zwiſchen Lompalanka und Gofia zu 
einem Stelldichein mit feinen Mitverfchmorenen 
auserſehen hatte.“ 

Soſia, 31. März. die „Agence Balcanique“ 
bezeichnet die Meldung des ſerbiſchen of ciöſen 
Journals „Odſek“, daß in der Provinz Widdin 
ein Aufftand ausgebrochen ſei und die Bevöl- 
kerung die Beamten getödtet habe, ſowie daß 
Truppen zur Unterdrückung des Aufftandes dort- 
hin entfendet worden feien, als abſolut unbe- 
gründet. Im ganzen Lande herrſche Ordnung 
und . 5 

Bom Sultan ſel ein Beglückwünſchungstele⸗ 
gramm an den Miniſterpräſidenten Stambulow 
eingetroffen, das in den officiöſen Kreiſen den 
beſten Eindruck hervorgerufen habe. (W. T.) 


Coloniales. 

* [Stanley] wird ſich im Oktober nach 
Auſtralien begeben, wo er in Melbourne, Güd- 
Auftralien, Neu Güd-Wales und Neu-Seeland 
Vorträge zu halten gedenkt. 

Brüflel, 31. März. Ein heute hier eingetroffenes 
Telegramm berichtet den Tod des Vicegouver⸗ 
neurs vom Congo, Coquilhat, in Boma. (W. T.) 


Von der Marine. 
u Kiel, 31. März. Der Avifo „Greif“ ging 


heute nach Travemünde in See, um den Kaiſer 


an Bord zu nehmen und der aus Dftafrika 


heimkehrenden Kreuzer-Corvette „Carola“ (Com- 
mandant Cee de Valette) entgegenzu- 
fahren. Die „Carola“ iſt, wie fo 


f eben a6 be il 
gemeldet wird, von Fredrikshaun nach der üd- 
lihen Spitze von Langeland in See gegangen. 
Auf der Höhe von Fakhebjerg wird die „Carola“ 
die Ankunft des Kaiſerſchifſes erwarten; beide 
Schiſſe gehen dann nach Kiel. Vor nunmehr 
faft fünf Jahren, am 19. Mai 1886, ging die 
„Carola“ von Kiel nach en und dort 
zu dem Kreuzergeſchwader, beſtehend aus 
den Schiffen „Bismark“, „Olga“ und „Sophie“. 
Anfangs 1887 begeb ſich dies Geſchwader 
nach Zanzibar und kreuzte bis Mär; auf der oft- 
afrikaniſchen Station, worauf die „Carola“ nach 
Capſtadt beordert wurde. Im Mai deſſelben Jahres 
begab ſich das Schiff nach der Südſee, beſuchte 
die Häfen von Sidnen, Apia etc. und ging dann 
wiederum nach Oſtaſien, dort die wichtigſten 
1 Chinas und Japans anlaufend. Am 
23. Mai 1888 verließ die „Carola“ Kongkong 
und begab ſich über Singapore zum zweiten 
Male nach Zanzibar, wo das Schiff dann ſeit 
dem 18. Juli 1888 ftationirt war und an den 
bekannten Blockaden und Gefechten der letzten 
Jahre hervorragenden Antheil nahm. Nach der 
Inſpicirung der „Carola“ in Kiel geht das 
Schiff in nächſter Woche zur Außer dienſtſtellung und 
Reparatur nach Danzig. 


PCC ðV . èͤ TOT ERPTE TIER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Stettin, 1. April. Der Kaiſer iſt heute kur; 
nach acht Uhr in Begleitung feines Flügel- 
adjutanten und des Admirals v. d. Goltz mittels 
Sonderzuges eingetroffen. Vom Bahnhofe begab 
ſich der Kaiſer per Wagen nach der Werft des 
Dulkans. Kier beſichtigte er die Wernkſtätten, 
ſowie die im Bau begriſſenen Schiffe und reiſte 
mittels Sonderzuges nach Lübeck weiter. Auf 
dem ganzen wege wurde der Kaiſer von 
der zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung 

enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Lübeck, 1. April. Der Kaiſer traf heute Nach- 
mittags 4½ Uhr hier ein; er wurde von dem 
Bürgermeifter Behn, dem Corps Commandeur 
Grafen Walderſee und dem Prinzen Keinrich 
empfangen und von einem zahlreichen Publikum 
bei der Fahrt durch die Stadt enthuſiaſtiſch be- 
grüßt. Unter einem prachtvollen Triumpfbogen 
auf der Holſtenbrücke begrüßte Dr. Brehmer als 
Vertreter der Bürgerſchaft den Kaiſer und dankte 
für ſeinen Beſuch. Der Kaiſer dankte wiederholt 
für den Empfang. a 


Berlin, 1. April. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit Erwägungen 
über eine anderweitige Regelung der Verwal- 
tung des beſchlagnahmten Vermögens der vor- 
maligen hannoverſchen Königsfamilie ſtatt⸗ 
gefunden haben, hat das Staatsminiſterium 
nunmehr beſchloſſen, dem Landtage 


in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzu- 
legen, welcher für die Dauer der Beſchlagnahme 
nähere Beſtimmungen über die Verwendung der 


Revenuen des Vermögens und deren Controle 
trifft. (Alſo englich!) 

— Der zwanzigſte Chirurgencongreß wurde 
heute in der Univerfitätsaula eröffnet unter 
Theilnahme auch des Profeſſors Koch. Profeſſor 
Bergmann berichtete über das Tuberkulin, hob 
erneut den Charakter des Seilmittels als Gpeci- 
fication bei Tuberkuloſe hervor, beſprach die er- 
zielten ungünſtigen und günſtigen Erfahrungen, 
wies auf die bei Lupus trotz der Anfangerfolge 
auftretenden Recidive hin und forderte zur 
Sammlung weiterer Erfahrungen auf. In der 
Discuſſion überwogen die weniger günſtigen 
Urtheile. Einſtimmig wurde die Nothmendigkeit 
der Fortſetzung der Forſchung und Beobachtung 
auf Grund der Behandlung mit Tuberkulin betont. 

Friedrichsruh, 1. April. Anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des Fürſten Bismarck brachten 
die Ratzeburger Jäger ein Ständchen. Zahlreiche 
Gäſte langten an, um dem Fürſten Bismarck ihre 
Glückwünſche abzuſtatten, darunter der Herzog 
von Uſeſt mit dem Prinzen Hohenlohe-Dehringen, 
zahlreiche Herren und Damen der Kriſtokratie, 


Amtsrath Dietze-Barbn, mehrere Deputationen, 


darunter ſolche einiger Famburger Körperſchaften, 


ferner eine aus Neuſtadt in der Pfalz (vergl. 
vorn. D. Red.), eine Abordnung Münchener 
Künſtler etc. Die Wohnräume des Zürften waren 
mit prachtvollen Blumenarrangements geſchmückt, 


welche aus Berlin, Köln und anderen deutſchen 
Städten eingegangen. Fürft Bismarck machte am 
Nachmittag mit dem Kerzog von Ujeſt eine Spazier- 
fahrt und wurde vom Publikum allenthalben 
herzlich begrüßt. Im Laufe des Tages gingen 
zahlreiche Geburtstagsſpenden, darunter viele aus 
dem Auslande, ein. 

Dresden, 1. April. Der König hat dem Staats- 
miniſter v. Gerber den Vorſitz des geſammten 


Miniſteriums und die Functionen des Ordens- 
Kanzlers und dem Staatsminiſter v. Mehſch die 
Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen über- 
tragen. 


Wien, 1. April. Keute Vormittag wurde der 
deutſche Geographentag eröffnet; zahlreiche Ge⸗ 
lehrte, hohe Militärs, der Kriegsminiſter, der 


unterrichts- und Ackerbauminiſter waren an- 
weſend. Der Unterrichtsminiſter Gautſch begrüßte 


die Derfammlung namens der Regierung; der 


Director der deutſchen Seewarte von Hamburg, 


Geheimrath Neumaner, hielt darauf einen Vor- 


trag über magnetiſche Dermeſſungen. 


Fläelen, 1. April. Durch eine Staublawine 


ſind in vergangener Nacht in Briſten etwa zwölf 
Käuſer und Ställe zerſtört worden. 


Paris, 1. April. Die franzöſiſche Delegation 


des Bergarbeiter-Congreſſes beſtätigte den Be- 
ſchluß des Lnoner Congreſſes, den Deputirten 


aur als Delegirten der Bergarbeiter von Rive 


de Gier nicht anzuerkennen. Die heutige General- 


ſitzung fand um 10 Uhr ſtatt. Ein Antrag des 
Congreßbureaus, die Reden auf 10 Minuten, die 
Entwickelung der Amendements auf 5 Minuten 
zu beſchränken, wurde trotz deutſcher und fran- 


zöſiſcher Oppoſition angenommen. Bezüglich der 
Abftimmungsart beantragten die Engländer je 
eine Stimme für 1000 Arbeiter. Fuiſſeaux be- 


fürwortete Berückſichtigung der deutſchen Wünſche. 

Paris, 1. April. Der „Gaulois“ veröffentlicht 
eine Unterredung ſeines Correſpondenten mit 
dem italieniſchen Premierminifter Rudini, worin 
Rudini erklärt, fein Miniſterium wolle den 
Frieden in Europa und arbeite ausſchließlich 
hierfür. Die Tripelalllanz habe Europa eine 
lange Periode des Friedens gegeben. Dies be- 
weiſt, daß dieſelbe niemanden bedrohe, die Auf- 
rechterhaltung des status quo durch den Drei- 
bund könne nur denen miß fallen, die einen Sprung 
ins Unbekannte thun wollen. Italien müſſe 
für ſich, feine Allirten und für Frankreich alles 
befeitigen, was den Frieden und die Ruhe, 
deren Italien für feine innere Politik abſolut 
bedürfe, gefährden könne. das Votum der 
italieniſchen Kammer und die Zuſammenſetzung 
des Cabinets beweiſe, daß das Gleiche der Aus- 
druck der liberalen conſtitutionellen Partei ſei, 
welche die große Majorität im Lande haben. 
Die einfache, offene, loyale Politik Italiens werde 
alle zweifel und Mißwverſtändniſſe beſeitigen, was 
übrigens ſchon um deswillen leicht ſei, weil 
Italien von Frankreich nichts verlange, als 
Wohlwollen gegen Wohlwollen. Die Gemeinſchaft 
der Intereſſen werde das übrige thun. 

London, 1. April. Nach den gegenwärtigen 
Beſtimmungen kehrt die Kaiſerin Friedrich am 
8. April nach Deutſchland zurück. 

Rom, 1. April. Der Papſt ertheilte Vormittags 
11 uhr dem ruſſiſchen Unterhändler Ismwolskn 
Audienz. Hierauf empfing der Papft in beſonde⸗ 
rer Audienz den Ferzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg- Schwerin mit Gemahlin und die 
Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen Weimar. das 
Befinden des Papſtes iſt wieder jehr befriedigend. 

Neapel, 1. April. Der deutſche Generalconful 
Beer ift in vergangener Nacht geſtorben. 

Turin, 1. April. Geſtern Abend waren die 
Familienangehörigen des Prinzen Jerome 
Napoleon in Moncalieri verſammelt und er- 
kannten den Prinzen Victor als Haupt an. das 
Teſtament Jeromes ſoll nach der Verſtändigung 
mit den Teſtamentsvollſtrechern veröffentlicht 
werden. Die Erben begeben ſich deshalb nach 
Genf und Prangins. Prinz Louis erhielt von 
dem Kaiſer Alexander einen zweimonallichen 
Urlaub und nimmt dann wieder den Pienh auf. 

Kopenhagen, 1. April. Der Reichstag iſt heute 
geſchloſſen worden, ohne daß die beiden Käufer 
ſich über das Budget verſtändigen konnten. 


S * * * ae > 


Mann, 12 Tage die Frau in der Ernte unentgeltlich. 
Der Tagelohn der Gutsarbeiter, die jeder täglich einen 
Mann und einen Hofgänger zu ſtellen haben, ift für 
den Mann im Sommerhalbjahr 40 Pf., im Winter- 
halbjahr 30 Pf., für den Hofgänger ſtets 30 Pf., für 
die Frau, die in der Ernte 3 arbeiten muß, 
20 Pf. Jeder Bewohner hat St. Streichtorf zur 
Seuerung frei, den er ſich ſelbſt ſtreichen muß; nur 


W. Henke; — „Kundert Jahre italieniſcher Bildniß⸗ 
malerei“ von Karl Woermann; — „Die Bekehrung 
Conſtantins des Großen“ von Otto Seech; — „Caſatis 
Aequatoria” von Paul Reichard; — „Aus Karl 
Friedrich Reinharbs Leben““ von W. Lang. Erſter 
ae in Hamburg. (1795—1798); — „Der erſte 
Katarakt“ von Georg Ebers. — Es folgen dann die 
„Politiſche Rundſchau“ und die „Literariſche Rund- 


am Strande verweilten und ihrer Freude über 
die Eröffnung der Rettungsſtation vielfach Aus- 
druck gaben. 55 

I Fiſchzucht.] Geſtern find etwa 35 000 Stück 
Schnepelbrut aus dem Zifhbruthaufe in Königs- 
thal durch Herrn Kafenbauinſpector Wilhelms 
im Putziger Wiek ausgeſetzt worden. 


Petersburg, 1. April. Der Botſchafter am 
öſterreichiſchen Hofe, Lobanow, hat ſich geſtern 
nach Wien zurückbegeben. 

Simla, 1. April. Capitän Cowin, welcher 
nach Manipur beordert war, iſt mit Frau 
Grimmood und ſechs Offizieren in Lakhipoor 


* [Haftbare Stellvertretung] Ein vom Eigen- au“, aus der wir hervorheben: „Ilſe Frapan“ von | die Wirihſchafter bekommen dieſen von mir geliefert, 

eingetroffen. thümer einer Fabrik oder eines ſenftgen gewerblichen Ent Wechsler; — „Alltagsleben einer deutſchen | Die Jeit zum Streichen wird den übrigen freigegeben. 
Confli Betriebes angeftellter Director, welchem die techniſche [ Frau-“ von 3. Leſſing; — „ Urtheil eines Arztes über | Die Gutsarbeiter ſtellen nur mitunter 3-4 Arbeiter 

Der Conflict zwiſchen Italien und der Leitung des gewerblichen Betriebes in vollem Umfange | 5, J. Rouſſeau- von Lady Biennerhaſſett.— „Familien- täglich zur Arbeit, fo auch die Knechte zu den Ge- 


übertragen iſt, iſt, nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts vom 16. Januar 1891, als der für Gewerbe- 
contraventionen ſtrafrechtlich verantwortliche „Stell- 
vertreter!“ des Gewerbetreibenden im Sinne der 
88 45, 151 der Gewerbeordnung zu erachten, auch 
wenn er an dem für die Beſchaffung der finanziellen 
Unterlage des gewerblichen Betriebes erforderlichen 
kaufmänniſchen Betrieb nicht betheiligt iſt. 

l Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 22. bis 28. März 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 41 männliche, 36 weibliche, zu- 
ſammen 77 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 3 weib- 
liche, zuſammen 4 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todt- 
geborene) 27 männliche, 25 weibliche, Fr 52 

erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: 

8 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 3, Diphtherie und Croup 1, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 4, darunter von Kindern bis 
u 1 Jahr 3, Kindbett-(Puerpural-) Fieber 1, Lungen- 
ſchwindſacht 6, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 8, alle übrigen Krankheiten 28, Berunglücung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

* Dr. Otto Tiſchler, Vorſtand des Provinzial- 
muſeums in Königsberg, ift zum Mitglied der kaiſerlich 
Leopoldiniſchen naturwiſſenſchaftlichen Akademie in Wien 
ernannt worden. 

Neuſtadt, 1. April. In der geſtrigen Kreis- 
tagsſitzung wurden zunächſt die neugewählten Kreis- 
tagsabgeordneten, Majoratsherr Graf v. Keyſerlingk⸗ 
Schloß Neuſtadt und J. v. Dombrowski-Gowen, deren 
Wahl für giltig erklärt wurde, eingeführt. Zu Ver- 
trauensmännern für die kgl. Amtsgerichte zur Auswahl 
der Geſchworenen und Schöffen für das Jahr 1892 
wurden Bürgermeifter Maerz-Neuſtadt, Pferdmenges- 
Rahmel, v. Gerlach-Miloſchewo, Dix-Kölln, Wolſchon⸗ 
Kamlau, Müller- Pentkowitz, öl - Völtzendorf, 
Sranhius-Ioppot, Ho mann-3oppot, Düſterwald, 
Kühl, Maß und v. Brauchitſch- Kl. Katz gewählt. 
Dem Rendanten der Kreis-Sparkaſſe wurde bis auf 
weiteres als Zulage zu feinem Dienſtaufwande 240 Mk. 
bewilligt. Demnächſt genehmigte der Kreistag den Beitritt 
des Kreiſes Neuſtadt als Mitglied zu dem weſtpreußiſchen 
Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei mit einem 
Jahresbeitrage von 100 Mk. Als einmalige Zu- 
wendung werden dem Verein 300 Mk. bewilligt. In 
Bezug auf die anderweite Verwendung des Antheils 
des Kreiſes Neuſtadt an dem Geſchäftsgewinn der 
. 1 0 1888 beſ 10 der Kreistag, dieſen 

1 ale 


notiz über J. M. R. Lenz.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der „Cerberusſchlüſſel“.] Aus Wien wird der 
„Fr. Ztg.“ geſchrieben: Seit einigen Tagen ſteht die 
Hausſchlüſſelfrage wieder einmal auf der Tages- 
ordnung. Den Anlaß zur neuerlichen Erörterung dieſer 
alten, aber nicht vorwärts kommenden Angelegenheit 
1 die Erfindung eines ſehr ſinnreich conſtruirten 

horſchloſſes, des ſog. Cerberusſchloſſes, gegeben, das 
durch ein in der Weſtentaſche unterzubringendes 
Schlüſſelchen geöffnet wird, im Oeffnen eine zum Haus- 
meiſter führende elektriſche Glocke in Bewegung fett 
und gleichzeitig ein Glühlicht zur Beleuchtung des Haus- 
flurs entzündet. Sowie der Schlüſſel in das S loß 
geführt wird, öffnet ſich das Thor von ſelbſt und fällt 
ſodann gleichfalls ohne fremdes Zuthun langſam ins 
Schloß. Iſt dies geſchehen, jo erliſcht das Glühlicht 
und die Controlglocke verſtummt. Der Schlüſſel wird 
nicht aus dem Schloß herausgezogen, ſondern fällt in 
eine innerhalb deſſelben befindliche Kammer, aus der er am 
folgenden Morgen vom Hausmeiſter herausgenommen 
und dem Beſitzer, natürlich gegen Erlag der üblichen 
Gebühren, zurückgeſtellt wird. Geſtern Abend haben 
öffentliche Demonſtrationen mit dem Cerberusſchloß 
ſtattgefunden, welche deſſen Perwendbarkeit überzeu- 
gend erwieſen haben. Damit iſt aber noch nicht ent- 
ſchieden, ob die ſeit Jahren von der öffentlichen Mei. 
nung geforderte Reform der Thorſperre durchgeführt 
wird. Bei einigem guten Willen hätte man auf dieſem 
Gebiete auch vor der Erfindung des Patentſchloſſes 
Wandel fchaffen können. Aber bald proteſtirten die 
um den Entgang ber Sperrgebühren beſorgten Haus- 
meiſter gegen die Ueberlaſſung des Thorſchlüſſels an 
die Parteien, bald verſagten die Hausherren, in der 
Befürchtung, die Hausbeforger für den Entgang der 
ihnen jet zukommenden Sporteln entſchädigen zu 
müſſen, oft unter den komiſchſten Vorwänden ihre 
Mitwirkung; bald machte die Polizei Sicherheits- 
bedenken gegen die Reform geltend, und alles 
blieb beim Alten. Nicht einmal eine Kin- 
ausſchiebung der Sperrſtunde auf 11 Uhr war 
durchuſetzen; die Portiers hielten dieſen Bruch mit 
einer ſehr ehrwürdigen Tradition für ein auf Heller 
und Rant zu berechnendes Attentat auf ihre 
Menſchenrechte und der alte Schlendrian ging weiter, 
obwohl bis auf die genannten Jactoren ganz Wien 
von der Ueberzeugung erfüllt iſt daß das gegenwärtige 
Suſtem nicht nur eine empfindliche Unbequentlichheit, 
7 auch eine Jeſſel für das Verkehrsleben be- 

eutet. Unter der Tyrannei der Sperrſtunde leiden 
beſonders Naß de und Cafés; Jeder bemüht ſich 
vor Thorſchluß das Kaus zu erreichen und kurz nach 
Beendigung der Theatervorſtellungen ſind die öffent⸗ 
lichen Lokale verödet und auf den Straßen herrſcht 
Todtenſtille. Für die Fremden, die Wien paſſiren, i 
das nicht gerade anziehend und behaglich; es iſt eben 
nicht jedermanns Sache, mit den Hühnern zu Bett zu 
gehen. Eine Anzahl von Hausbeſitzern ſah ſchließlich ein, 
daß dasjenige, was fie in volkreicheren Städten, als 
Wien, ſeit Jahrzehnten bewährt, auch hier durchführbar ſein 
müſſe und erklärte ſich bereit, den Parteien den Schlüſſel 
auszufolgen. Die gute Abficht wurde aber zu —— — denn 
die Bei? machte die Herren darauf aufmerkſam, daß 
fie für jeden Schaden civil. und ſtrafrechtlich verant- 
wortlich gemacht würden, der dadurch entſtünde, daß 
eine Partei einmal das Haus zu ſchließen vergiß 


Union. 

Rom, 1. April. die „Agenzia Stefani“ ver- 
öffentlicht eine vom 31. März datirte Note des 
italjeniſchen Gefandten Java in Waſhington an 
den Staatsſecretär des geußern, Blaine, worin 
derſelbe feine Abreife für den Fall angekündigt, 
daß die Unionsregierung die Forderungen der 
italieniſchen Regierung nicht erfülle. Es heißt 
darin, was die italieniſche Regierung verlangte 
und noch verlange, ſei, daß die Unionsregierung 
die Einleitung einer regelmäßigen Unterſuchung 
gegen die Schuldtragenden an den Vorfällen 
in New-Orleans verbürge und im Principe 
die Verpflichtung zur Zahlung einer Entſchädigung 
für die Hinterbliebenen der Opfer anerkenne. 
Die italieniſche Regierung könne und dürfe nicht 
amerikaniſche Einrichtungen discutiren, aber 
müſſe die Unionsregierung an die Beobachtung 
der Grundſätze des Völkerrechts erinnern. Sie 
hoffe, die Unionsregierung werde die Ver- 
pflichtung begreifen, als Regierung eines civiliſirten 
Staatsweſens den gerechten Forderungen Italiens 
nachzukommen. Wenn dies nicht der Kall wäre, ſo habe 
der Geſandte des Königs auf Befehl der italie- 
niſchen Regierung zu erklären, daß er ſeinen 
Poſten verlaſſe, auf welchem ein rechtlich begrün- 
deter Ant des Vertreters des Königs ſich un- 
wirkſam erwieſen. 

Die „Agenzia Stefani“ fügt hinzu, man 
glaube, daß, wenn der Geſandte nicht innerhalb 
einer Woche eine befriedigende Antwort erhalte, 
derſelbe Washington verlaſſen und die Führung 
der laufenden Geſchäfte dem erſten Secretär der 
Geſandtſchaft übergeben werde. 

Daſhington, 1. April. Das Journal „Star“ 
führt die Abberufung des italieniſchen Geſandten 
Java auf ein Schreiben des Gouverneurs von 
Fouifiana zurück, welches vor mehreren Tagen 
eingegangen und Java von Blaine ſofort zuge- 
uli mak 8 ſah das Schreiben als ein 
Reni er Unionsftaaten an und ſetzte feine 

esierung ſofort davon in genniniß. Der 
„Star“ fügt hinzu, der umſtand, daß ſeitens 
Italiens der Abbruch der diplomatiſchen Be- 
iehungen erfolge, während die unterſuchung wegen 

der Vorgänge in New-Orleans noch im Gange 

ft, ſei bezeichnend für die Gorglofigkeit, womit 

die moderne Diplomatie einen herkömmlichen 
Gebrauch anwende. die Regierung der Unions- 
nn taaten habe guten Grund, ſich ihrerfeits für be- 


ſpannen, die dann ei täglich und zu Weihnachten 
6 Mh. bekommen. Sie haben dafür die Berech- 
tigung, mit ſo viel Arbeitern, wie ſie täglich, nament- 
lich in den Ernten gearbeitet haben, in der Scheune 
dreſchen zu dürfen, auch wird ihnen eine Futter- 
vergütung, eine Zuhre Heu zu Theil. Sie dreſchen mit 
dem Flegel auf den 11., mit der Maſchine auf den 
16. Scheffel. Allerdings habe ich faſt nur polniſche 
Arbeiter, erg ich nicht polniſch ſpreche; ich befinde 
mich dabei aber ehr wohl. Die poiniſchen ſtehen den 
deutſchen Arbeitern in keiner Hinſicht nach, ſie ſind 
gröftentheils anſpruchsloſer und auch folgſamer. 
Schroeder-Kl. Klincz bei Berent. 


Briefkaſten der Redaction. 

Kl.-H.: Durch die Beſtimmungen der Civilprozeßord- 
nung über „Armenrecht“ (88 106—118) iſt dieſes 
Verfahren legaliſirt, doch iſt die zum Armenrecht zu- 
gelaſſene Partei zur Nachzahlung der dem Sieger auf- 
erlegten Koſten verpflichtet, ſobald fie ohne Beeinträd- 
ligung des für ſie und ihre Familie nothwendigen 
. dazu im Stande iſt. Allerdings wird dieſer 
Troſt in den meiſten Jällen nicht viel werth fein. 

v. Cz. in M. bei Berent: Wir vermögen in Ihrer 
umſtändlichen Darlegung nichts zu entdecken, was die 
Angaben in der Correſpondenz vom 24, März wider- 
legt. In die Details des communalen Streites uns 
einzumiſchen, müſſen wir im Intereſſe unſerer Leſer 
unterlaſſen. 


Standesamt vom 1. April. 

Geburten: Schmiedegeſelle Johann Kuck, S. — 
Hausdiener Franz Theophil Döring, T. — Schneider 
geſelle Karl Fleiſcher, S. — Tiſſchlergeſelle 2 
Sinmanski, T. — Arb. Joſef Elias Tucholski, T. — 
Schmiedegeſ. Karl Knocks, T. — Maſchinen-Schloſſer⸗ 
geſelle ihelm Wohlert, T. — Kaufmann Paul 
Monglowski, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. N 

Aufgebote: Malermeiſter Karl Hermann Robert 
Marx in Colberg und Emilie Valeska Marx hier. — 
Orgelbauer Otto Franz Heinrichsdorf und Emilie 
Renate Schuricht. — Commis Theodor Hermann Schü 
und Martha Magdalena Labes. — Apotheker Robe 
Ernſt Friedrich Kans Knorre und Helene Johanna 
Sint. — Klempnermeiſter Martin Ludwig Auguft 
Theodor Schindebeck und Renate Karoline Wilhelmine 
Schröder, geb. En 

Heirathen: Schmiedegeſelle Herm. Hein und Thereſia 
Schulz. — Schuhmachergeſelle Adolf Rudolf Schlieder⸗ 
mann und Sriederike Emil Wohlfahrt. — Schuh- 
machergeſelle Johann Friedrich Biankowski und Noſa 
Trümpelmann. — Schloſſergeſelle Theodor Robert 
Silinski und Julianne Martha Nowitzki. — Bäcker- 
meiſter Johann Gottlieb adzuweit und Wittwe 
Karoline Amalie Geelhaar, geb. Geelhaar. — Alempner- 
gejelle Ernſt Friedrich Wilhelm Molkentin und Hedwig 
Martha Amalie Elßner. 

Todesfälle: Pantoffelmacher Otto Zahlmann, 33 J. 
— Maurergeſelle Johann Gottlieb Preiß, 74 J. — T. 
d. Barbiers Auguft Hübner, 2 J. — T. d. Arbeiters 
Julius Ortſcheid, 3 M. — S. d. Arbeiters Guſtav 
Regner, 2 M. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 1. April, (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 

Creditactien 267, Framoſen fehlt, Tombarden 10512. 

Ungar. 4 Goldrente 92,60. Tendenz: feſt. 5 


Antheil aus den Zinsüberſchüſſen der Kreisſparkaſſe 
im Betrage von 6800 ark einem anzu- 
ſammelnden Chauſſeebaufonds zu überweiſen und ge 
Chauſſeeneubauzwechen zu verwenden. Darauf wurde 
der chauſſeemäßige Ausbau und die 1 der 
Linien Neuſtadt⸗ Schönwalde, Kölln und önwalde⸗ 
Lebno vom Kreistage lediglich nach dem Vorſchlage 
des Kreis-Ausſchuſſeseinſtimmig genehmigt. Schließlich 
wurde der Kreishaushaltsetat für das Rechnungsjahr 
1891/92 in Einnahme und Ausgabe auf 122500 Mk. 
balancirend feſtgeſtellt. 

-W. Elbing, 1. April. Mit dem Nathhausbau iſt 
eute durch Forträumung des Zaunes an der Friedrich- 
traße und Abſperrung des Bauplatzes begonnen 
worden. Der Bau ſoll ſo gefördert werden, daß er 
noch in dieſem Jahre unter eg gebracht werden kann. 
Da binnen kurzem auch mit dem Bau des Schlacht- 
hauſes und des Gebäudes für die ſtaatliche Zort- 
bildungsſchule, ſowie mit dem Umbau des Gefängniſſes 
begonnen werden ſoll, wird es an Beſchäftigung für 


* kn, ga U en en 5 di i . 2 * 8 
tegen zu fine . „ee Seminar: Isar bel, . eben if nen Fndn;un im san Men siert werden, nit | „Mens 1.Apei, dt. bande e 120 Grettuten 
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Paris, 1. April, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,35 excl., 3% Rente 95,05,4% ungar. Goldrente 92,871), 
Franzoſen 551,25, Combarden 202,50, Türken 18,82½, 
Aegnpter 495,31. Tendenz: feit. — Nohzucker 880 loco 
36,50, weißer Zucker per April 38,50, per Mai 38,621/2, 
per Mai-Auguft 38,87½, per Oht.-Januar 35,75, — 
Tendenz: matt. 

London, 1. April. (Schlußcourſe.) En l. 

967%, 4% preußiſche Conſols 104, 4% en ne 
1889 99, Türken 18%, ungar. 4%. Goldrente ‚921, 
Kegypter 98%. Plat. piscont 2½ %. — Tendenz: feit, 
— Havannaiucher Nr. 12 15¼, Nübenrohzucker 13/8. 
— Tendenz: ſchwächer. 

Betersburg, 1. April. Wechſel auf London 3 M. 
84,05, 2. Orientanleihe 102, 3. Orientanleihe 103¼. 

Remnork, 31. März, (Schluß-Courſe.) Wedel auf 5 


| 15 in toner Meldung hat der italieniſche Ge- 
nicht die Zuſte e lung der Päſſe 

langt, ſondern einfach fein Wee — 
überreicht. A 

Newnork, 1. April. Eine Waſhingtoner 
Meldung beſagt, wahrſcheinlich würden beide 
Käuſer des Congreſſes ſoſort einberufen, die alle 
für mögliche Ereigniſſe erforderlichen Maßnahmen 
vorbereſten würden. N 

a 
‚Danzig, 2. April. 

a Provinzial-Cehrerverſammlung. Im An- 
ſchluß an die vorgeſtrige General-Ber ammlung 
des Peſtalopzi-Bereins zu Dirſchau fand dort eine 
Conferenz des Vorſtandes des weſtpreußiſchen 
tovinzial-Lehrer-Bereins ſtatt, in welcher be- 
chloſſen wurde, die diesjährige Provinzial-Lehrer- 

rung in den Tagen vom 29. bis 31. Juli. 
Ot. Krone abzuhalten. s 
Win Itettungsſtatton Bohnſack.] Im Laufe des 
: ers iſt, wie wir feiner Zeit mitgetheilt haben, 
— Strande von „Bohnfac eine Rettungsftation 

r. Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger ein- 
gerichtet und Ende Januar mit einem neuen 
Elenungsboote ausgerüſtet worden. Wegen der 
ismaſſen, die am Strande lagerten, war es erſt 


und nicht zu warten brauchte, bis der Hausmeifter aus 
feiner entlegenen Wohnung heranrückt. Aber das be- 
rechtigt noch nicht dazu, von einer Reform der Thor- 
perre zu ſprechen, denn die anderen Beläſtigungen 

leiben; der Sperrſechſer, der jetzt gewiß keinen Sinn 
mehr hat und eine der unmotivirteſten Zumuthungen iſt, 
wird fortgezahlt und die Controle durch den Haus- 
beſorger wird auch in Zukunft geübt. Bei der über- 

riebenen Furcht, N die Wiener vor nächtlichen 

inbrüchen haben, erwägt man aber auch die Frage, 
ob es geftattet ſein ſoll, das Haus nach Thorſchluß 
aan Snauiyeurino me des Hausmeiſters zu verlaſſen. 

ahrſcheinlich wird man ſich unter dem Feldgeſchrei 
„Ordnung muß fein‘ dafür entſcheiden, daß zur Aus- 
1 dieſer Abſicht die Vermittelung des Genannten 
n Anſpruch genommen wird. Alle derartigen Fragen 
würden in der einfachſten Weiſe gelöſt werden, wenn 
die Wiener Polizei ihren Wirkungskreis etwas ein- 
ſchränken wollte und fo der Bürgerſchaft einmal Ge- 
legenheit geben würde, ihre Angelegenheiten ohne 
Bevormundung zu löſen. ? 

München, 31. März. Eine Miniſterialordnung 
regelt die Abgabe der Koch ſchen Lumphe. Der 
Verkauf findet ſtatt ausſchließlich in Apotheken, 
die direct von Dr. Libbertz die eymphe beziehen 
müſſen. Sechs Monate alte Lymphe darf nicht 
mehr verkauft werden. 


Schiffs-Nachrichten. 
* Danzig, 1. April. In der Woche vom 19. bis incl. 


Literariſches. 


© Die vorliegenden Hefte 6 bis 9 des „Wiener 
F dritte ‚Serie, rechtfertigen in jeder Beziehung 


ortra erk N 

Erwartungen. Auch in dieſen vier Heften iſt a 
Füllhorn wohlthuender Fröhlichkeit ausgeſchüttet. Unter 
vielem anderen finden wir da hübſche Beiträge be⸗ 
währter Schriftſteller: Allram („Die Wienerin“), Gras- 
berger („Das Bombardon“), Groner („Fausherrn⸗ 
eperl in Venedig“), Kornau („Der Dereinsabend“), 
erner Kowy, der unverwüſtliche Schilderer aller Vor- 
kommniſſe mit ſeinen glücklichen Parallelen auf das 
Volksleben, vertreten durch „Draglmaner über die 
Kneipp'-Cur“, während Klesheim durch einen aus 
ſeinem Nachlaſſe erworbenen Beitrag: „Die Naive und 
die Soubreite“ — ein Zwiegeſpräch im ſchalkhafteſten 
Sinne — erfreut. 

O Der Friede von Utrecht. Verhandlungen zwiſchen 
England, Frankreich, dem Kaiſer und den General- 
ftaaten 1710—1713, von Dr. Ottocar Weber, Privat- 
docent an der deutſchen Univerfität Prag. Gotha, 
Friedr. e 1891. Der am 11. April 1703 
abgeſchloſſene Friede von Utrecht machte dem ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg ein Ende und führte nach langwierigen 
verwickelten Verhandlungen zur Entſcheidung des 
Jahrhunderte alten Kampfes zwiſchen den rivalifiren- 
den Häuſern Bourbon und Habsburg, aber auch zu einer 
erheblichen Umgeſtaltung des er lan Gtaaten- 
inftems. Gerade dieſer Friedensſchluß iſt daher von 
eminenter hiſtoriſcher Bedeutung. Bei der Art, wie 
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Bacific-Actien 78, Central-Pacific-Act. 29 ½, Chicago- 5 
m Lu Eb dal 


Actien 56.8, Illinois-Central-Actien 951½, Lane Spore. 
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ſecond 
Newy. Central- u. Hubfon-River-Actien 1023, Rorthern- 
Western. Pre. 


30%, Atdinfon Topeka und Santa ge- Actien 27%, 
Union - Bacific-Actien 457%, Wabaſh, t. is- 
Bacific-Brefered - Actien 18%, Glider Bullion 981 — 
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den thakſächlichen Verlauf ſorgfältig zu erforſchen und 
darzuſtellen, ſondern auch zu ur inwieweit die 
abgegebenen tadelnden Urtheile berechtigt find. 
Wenn ſich der Verfaſſer im weſentlichen auf die Ver⸗ 

andlungen der im Titel genannten Kauptmächte be- 
ſchrännt und die kleineren Mächte nur ſo weit mit 
heranzieht als die Sache erfordert, ſo iſt dies Ge 9 
im Intereſſe der Concentration und Ueberſichtlichkeit 
nur zu billigen. Die lichtvolle Behandlung des Gegen- 
ſtandes iſt eine durchaus quellenmäßige, da Weber die 
einſchlägigen diplomatiſchen Correſpondenzen, Berichte, 
Protocolle 1c. benutzt hat, die in den Archiven von 
Wien, Paris, London und dem Haag noch unbearbeitet 
ſich vorfanden. 

Den 12 Kapiteln des Buches folgen vier ſpecielle 
Anhänge urhundlicher Art und ein Perſonenregiſter. 

0 Die für die verabſchiedeten Offiziere wiſſens⸗ 
werthen Dienſtvorſchriften finden ſich in zahlreichen 
Geſetzen ſo verſtreut vor, daß ihre Kuffindung nur 
mit großem Aufwand von Mühe und Zeit möglich iſt. 
Herr Generalmajor z. D. Berendt hat in einem ſoeben 
bei E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſchienenen 
Buche: Geſetzliche und dienſtliche Vorſchriften für 
den inaktiven Offizier — eine Zuſammenſtellung aller 
für verabſchiedete Offiziere maßgebenden Cabinets- 
Ordres, Geſetes-KRuszüge und Erlaſſe nunmehr zu- 
ſammengeſtellt und bietet dadurch ſeinen Kameraden 
einen bisher de Deinen Rathgeber. Doch auch dem 
noch im Dienſte befindlichen Offizier, welcher mit der 
Abſicht umgeht, den ii zu erbitten, wird dieſe 
Inſammenſtellung von Nutzen ſein, indem ſie ihm den 
Weg dazu bietet und ihm die Ausſichten und Anſprüche 
klarlegt, zu welchen er auf Grund der geleiſteten 
Dienſte berechtigt iſt. 

x Das 3 der „Deutſchen Rundſchau““ 
bringt auſter der Fortſetzung von Theodor Fontanes 
Roman „Unwiederbr — 5 nachſtehende Aufſätze: 
1 „Willnürliche und unwillkürliche Bewegung“ von 


folge iſt der eee „Chapman“ auf der 
Fahrt von Honolulu nach der Pitcairn. Inſel an der 
Küſte von 1 am 30. November geſcheitert. Der 
Schiffbruch hat 16 Menſchenleben gehojtet, 


Zuſchriften an die Redaction. 

Allgemein iſt in den öſtlich gelegenen Beinen 
Provinzen die Klage über Arbeitermangel; es iſt des- 
dale feitens des Staates ſchon der Benutzung polniſcher 
und ruſſicher Arbeiter während der Sommermonate in 
ziemlich weitem Umfange nachgegeben. Ich kann dieſer 
Klage nicht beitreten. die 27 Arbeiterwohnungen auf 
meinem Gute ſind voll beſetzt. Es wohnen in dieſen 
7 Deputanten, 8 3 er, von denen der eine 
die Geſpanne, der andere die Gutsarbeiter ſtets beauf- 
ſichtigt, ein Schäfer, der einen Knecht hält, ein Hirt, 
der meine Kühe und Jungvieh füttert und hütet, auch 
die eit der Einwohner gleichfalls hüten muß, ein 
Hofmeiſter, der gelernter Stellmacher iſt, ein fee 
und ein Lohnſchmied, 13 Gutsarbeiter und 7 freie 
Arbeiter, Fochmiether. Zu jeder der 23 Wohnungen 
gehören 2 Morgen Gartenland, zu vier kleineren 
Wohnungen nur 1 Morgen Land. Von den Deputanten 
haben die beiden Wirthſchafter und der Schäfer Futter 
und Weide für 5 2 Kühe, alle anderen nur für eine 
Kuh. Den nach Bedüngung des dritten Theiles Garten- 
land erübrigten Dung fahre ich auf mein Feld, und es 
wird hier faſt für ben 1 Norgen bedüngt, den die 
Arbeiter mit Kartoffeln bepflanzen, während im Garten 
die Hälfte mit Kartoffeln beſetzt, die Halfte mit Korn 
beſäet iſt. Ich gebe für jede Kuh eine Fuhre Heu und 
30 Bund Roggenſtroh zum Futter. Den Deputanten wird 
das Land unentgeltlich bearbeitet, die Gutsarbeiter und 
Hochmiether, welche letztere nur Kuhweide, kein Kuh- 
futter bekommen, bezahlen 3 Mk., die Gutsarbeiter für 
Wohnung und Land 36 Mk., die 8 66 Mk. jähr- 
lich Miethe, und es arbeiten von letzteren 12 Tage der 
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Slcherboote nicht auslaufen konnten. Von dem 
ff uppen, einem geräumigen, hellen Ziegelrohbau 
Ri Pr. Thoren, wehte die Flagge der Gejell- 
u als ein Mitglied des Danziger Bezirkspor- 
— 5 und der Vorſtand der Rettungsftation 
— vier Geſpannen r def um das Boot zum 
al en Male an der hiefigen Küſte in See zu 
— — Raſch war das Boot von den ge · 
er 27 und flinken Ruderern klar gemacht und 
— arauf rollte es, von à Pferden im ſchlanken 
die Bingen, die düne herunter. Schnell ſchwenkten 
Un durch die anrollenden Wellen und 

Selling beruuten ſpäter lief das Boot von der 
die ſtarne Dü 1 und überwandt mit Leichtigkeit 
allerlei Uebun gend» Auf der hohen Gee wurden 
auch eine län ere Sgenommen und unter anderen 
e 3 Strecke unter Segeln zurück⸗ 
= 8 nachdem in mehrftündiger Fahrt 
als feet mach jeder Richtung hin geprobt und 
Rücleetüchtig befunden worden war, wurde der 
8 angetreten und die Dünung zum 
Schleyr Male, diesmal unter Zuhilfenahme des 
— Bg er leicht überwunden. Schnell wurde 
Zlaſch > wieder auf feine Helling durch einen 
5 den leſraufgewunden⸗ doch der Rückweg 
ftaltete ſich oſen Dünenfand nach der Höhe 25 
Centner ſchwere auf vier Näder 
ruhende Boot nur mit enen ae Aräfte 
ie en. Das Schau- 
gie! — eine große Menge Zuſchauer aus 
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geduldig während er benen Ferangezogen, die 


Nachmittags F Uhr, Stimmung: ruhig. April 13,85 
A Käufer, Mai 13,85 M Fü * 91330 M do, 
Juli 13,95 M do., Auguft 14,00 MM do., Oktober⸗ 
Deibr. 12,70 AU do. 
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eufahrwaſſer, 1. April. Wind: W. 
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